
Montag, 29. Juni 2015   	 Stein/Weinland� 19

Den ersten Teil des Sommerabendkonzertes gestaltete der Musikverein Schlatt. � Bild Ernst Hunkeler

Das jährliche Sommerabend-
konzert in Basadingen hat  
bereits Tradition. Am Freitag 
zog es gegen 200 Gäste an.

von Ernst Hunkeler

Basadingen Die Fläche neben der Kir-
che Basadingen trägt nicht umsonst 
den Namen «Begegnungsplatz»: Hier 
treffen sich Einheimische mit Nach-
barn aus Diessenhofen, Schlatt und 
Schlattingen tatsächlich zu frohen Fes-
ten. So wie am vergangenen Freitag-
abend, als der Musikverein Schlatt, die 
regionale Jugendband Crescendo so-
wie die Stadtmusik Diessenhofen in 
eben dieser Reihenfolge die gegen 
200  Gäste unterhielten. Die Begrüs-
sung erfolgte durch Tanja Schum, die 
den Anlass gemeinsam mit den Land-

frauen Basadingen-Willisdorf organi-
siert hatte – samt der Kreation der Wal-
desruh-Burger. Von denen schwärmte 
die Rednerin, es gebe Leute, die kämen 
nur wegen dieser Burger ans Sommer-
abendkonzert … 

Vielfältige Gastformationen
Doch auch der musikalische Teil, 

der von 19 bis 21 Uhr dauerte, war die 
Reise zum Basadinger Begegnungs-
platz wert. Den Ouvertürenteil be-
stritten die Gäste aus Schlatt, wobei 
diese, obwohl nur knapp 20 Damen 
und Herren stark, dem Publikum ganz 
gehörig und buchstäblich den Marsch 
blies. Unter der Leitung von Roland 
Wernli liessen sie etwa die «Bürgen-
stock-Polka» und den «Arosa-Marsch» 
erklingen. Anschliessend hatten Cre-
scendo ihren Auftritt. Die Jugendfor-
mation wird von dem Musikverein 
Schlatt, der Stadtmusik Diessenhofen 

sowie der Musikschule Untersee und 
Rhein unterstützt und lässt Jugend
liche das gemeinsame Musizieren er-
leben. Klar, dass auch die Hoffnung 
besteht, aus der von Markus Augen-
stein dirigierten Band gehe Nach-
wuchs für die Erwachsenenvereine 
hervor. Crescendo begeisterten unter 
anderem mit dem «Marsch der Ju-
gend», «Eye of the Tiger» sowie «More 
Hits for Kids». 

Musikalische Schlussakkorde setz-
ten schliesslich die Diessenhofer 
Stadtmusikanten, ebenfalls unter der 
Leitung von Markus Augenstein. Sie 
liessen das Konzert mit Stücken wie 
«Hello Mary Lou», «Marathongalopp» 
und «Schönes Prag» ausklingen. Wo-
bei sich dieser Ausklang auf den musi-
kalischen Teil beschränkte – das ge-
mütliche Beisammensein zog sich 
noch eine ganze Weile in den Abend 
hinein.

Musik und Burger lockten

In der KunstWerkerei Rheinau 
findet eine Art Familienausstel-
lung statt, in der Mutter, Vater 
und Tochter Schweizer aus 
Rheinau ihre Bilder, Steintürme 
und Halsketten präsentieren.

von Beat Rajchman 

Rheinau «Mit den Händen etwas er-
schaffen» – das ist das gemeinsame An-
liegen der drei Familienmitglieder 
Schweizer, wobei sich jedes einer ande-
ren kreativen Sparte widmet. 

Als Ausgleich zur Kopfarbeit, die in 
ihrem kaufmännischen Beruf täglich 
gefordert wird, bezeichnet Tochter Si-
mone Schweizer ihre schöpferische ma-
nuelle Tätigkeit. Schon seit frühester 
Kindheit hätten sie runde Steine, Ku-
geln, Perlen fasziniert, und sie habe 
schon damals mit Freuden «Ketteli» ge-
bastelt. Diese Bastelei habe sich mit der 
Zeit und mit der immer grösseren Er-
fahrung zu einer kreativen Leiden-
schaft entwickelt, die mit den verschie-
densten Materialien wie Holz, Glas, Per-
len und Steine kunstvolle Halsketten 
entstehen lasse. Was die Künstlerin an 
diesem intensiven Hobby fasziniert, ist 
einerseits der kreative Entstehungs-
prozess eines solchen Kunstwerks und 
andererseits die Freude der Menschen, 
die den Schmuck dann tragen. Um ihre 
dekorativen Kunstwerke an den Mann 
oder besser gesagt an die Frau zu brin-

gen, nimmt sie immer wieder an Koffer- 
und anderen regionalen Märkten teil. 

Im Ruhestand die Steine entdeckt
Vater Werner Schweizer, der trotz 

seiner früheren Tätigkeit als Bankkauf-
mann immer auch gerne im handwerk
lichen Bereich arbeitete, hat nach seiner 
Pensionierung die Liebe zum Stein ent-
deckt. Thur und Rhein sind seine besten 
und unerschöpflichen Steinlieferanten. 
Nach anfänglich erfolglosem Experi-
mentieren mit der Handbohrmaschine 
hat er mit einem Steinbohrer schon ei-
nige Hundert Steine durchbohrt, um sie 

dann Stein auf Stein zu dekorativen Tür-
men aufzuschichten. Bei den kleineren 
Kunstwerken gelingt es ihm meist, einen 
flachen Stein als Basis des Turms zu fin-
den. Bei den grossen, bis 1,50 Meter ho-
hen Stelen, die meistens draussen plat-
ziert werden, wird der tragende Metall-
stab ins Erdreich versenkt. Faszinierend 
an diesen markanten Monumenten ist, 
dass alle Steine lose auf die Metall-
stange gesetzt sind, sie also jederzeit in 
einer anderen Reihenfolge zusammen-
gesetzt werden können. Auch die ent-
standenen Bohrkerne, eigentlich ein Ab-
fallprodukt, können, geschickt durch-

bohrt in Anhänger, Armketten oder so-
gar Knöpfe umfunktioniert werden. Der 
«steinreiche» Künstler kommt immer 
wieder auf neue Ideen, deren Ende noch 
lange nicht absehbar ist …

Vor acht Jahren kam sie zur Malerei
Einen wichtigen Platz in der familiä-

ren Ausstellung nehmen die Bilder von 
Nelly Schweizer ein. Sie ist eigentlich 
per Zufall zur Malerei gekommen, als 
sie vor acht Jahren von einer Jodelkolle-
gin animiert wurde, einen Malkurs in 
Lottstetten zu besuchen. Dank der ein-
fühlsamen Künstlerin und der tollen At-
mosphäre im Atelier entdeckte die viel-
seitig begabte Hausfrau ihre Freude an 
der Acrylmalerei, was mehrere Kursbe-
suche zur Folge hatte. Immer mehr 
wandte sie sich der abstrakten Malerei 
zu, die sowohl ihr als Schaffender wie 
auch allen Betrachtern einen grossen 
Fantasie- und Interpretationsspielraum 
gibt. Gemalt wird mindestens einmal im 
Monat im Atelier in Lottstetten, wo sich 
eine Gruppe von sieben Frauen regel-
mässig zum kreativen Malen trifft. Um 
ihren Bildern eine räumliche Dimension 
zu geben, verwendet Nelly Schweizer oft 
eine Strukturpaste, die vor dem Bema-
len auf die Leinwand aufgetragen und 
dann mit Farbe übermalt wird. Wie bei 
ihrem Mann mit den Steinen, ist die Ma-
lerei für sie ein wichtiges Feld, wo inspi-
rative Ideen umgesetzt und neue Erfah-
rungen gesammelt werden können.

Die Ausstellung dauert bis 28. August. Öffnungszeiten: Montag/
Mittwoch 18–21 Uhr, Sonntag 11–15 Uhr. www.kunstwerkerei.ch

Künstlerfamilie Schweizer: Vater Werner baut Steintürme, Mutter Nelly malt Acryl- 
bilder, und Tochter Simone (sitzend) verfertigt Halsketten. � Bild Beat Rajchman

Der neue Betriebsleiter Björn Uelzen (l.) und der scheidende Klaus Bölling (r.), zusammen 
mit viel Politik: Bernd Häusler, Eveline König und Ursula Hafner-Wipf. � Bild Beat Rajchman

Segeln unter  
kundiger Anleitung
Steckborn Berufsschülerinnen und Be-
rufsschüler des BBZ Schaffhausen haben 
ihren Projekttag mit einem Segeltraining 
in Steckborn absolviert. Mitglieder des 
im Hafen Steckborn beheimateten Yacht-
clubs Steckborn (YCS) haben dafür ihre 
Zeit und ihre Boote zur Verfügung ge-
stellt. YCS-Präsident Peter E. Hottiger, 
Weltumsegler Otti Schmid, Pascal 
Schweizer, Peter Röthlisberger, Beat Lä-
derach und Tom Iseli liessen die Jugend-
lichen nach der Theorielektion erste Se-
gelerfahrungen machen und testeten ihre 
Teamfähigkeit. Es kommt darauf an, wie 
man die Segel setzt, nicht wie der Wind 
weht, das begriffen die jungen Leute 
schnell. Dass es im Leben mit Eigenver-
antwortung und Einsatz funktioniert, da-
von liessen sich die Lehrlinge überzeu-
gen. «Cool», beschreibt Nina Samira Büh-
rer das Segeln. Alle waren dankbar, dass 
die «älteren Herren» ehrenamtlich den 
Segelspass vermittelten. (kü.) 

Das neue Becken in der Kläran-
lage Bibertal Hegau in Ramsen 
ist mit einem Tag der offenen 
Tür und einem Festakt feierlich 
eröffnet worden. 
Ramsen «Abwasser? Wir klären das!» – 
dieser flotte Werbespruch, der bei sämt-
lichen Mitarbeitern der Kläranlage Bi-
bertal Hegau hinten auf dem T-Shirt 
prangt, ist nicht nur eine leere Wort-
hülse, denn mit der Erweiterung ihrer 
Kapazität kann die Kläranlage Bibertal 
Hegau auch in Zukunft halten, was sie 
verspricht. Die Erweiterung ist nun ab-
geschlossen, und dies feierte die Klär-
anlage am Samstagvormittag mit einem 
Tag der offenen Tür mit rund 200 Besu-
chern und einem kleinen Festakt für die 
Behörden und alle am Bau Beteiligten. 

Mit dem zweiteiligen neuen Becken, 
das 5000 m³ fassen kann, wurden zu-
sätzlich die Belüftungseinrichtungen 
der vorhandenen biologischen Reini-
gungsstufen für rund 5,8 Millionen Euro 
erneuert. Die Kosten wurden nach 
einem Kostenschlüssel auf die Mit-
gliedsgemeinden verteilt. «Die Becken 
sind fünf Meter tief und stehen dadurch 
voll im Grundwasser», verrät der Be-
triebsleiter der Anlage, Klaus Bölling, 
und führt weiter aus: «Das bedeutet, sie 
sind nicht auftriebssicher.» Dieser Um-
stand stellte die Verantwortlichen für 
die Erweiterung vor neue Herausforde-

rungen: 120  Bodenanker wurden ver-
teilt, damit die Dichtigkeit der Grund-
wasserabsperrung gewährleistet ist. 
«Die Anker müssen einer gewissen 
Zugkraft widerstehen können», berich-
tet Bölling und verrät, dass die Verle-
gung von 18 Meter langen speziellen 
Rohren im Boden umständlich gewesen 
sei. Der vermehrte Zeitaufwand war 
aber laut Bölling nicht so tragisch, da 
den ganzen Winter über gebaut werden 
konnte. Und die Mehrkosten wurden 
durch die Aufsichtskommission der bei-
den Abwasserverbände auf deutscher 
und auf Schweizer Seite genehmigt. 

Der Festakt für alle an der Erweite-
rung Beteiligten fand vor der Eröffnung 
des Tags der offenen Türe im kleinen 
Rahmen statt. Neben dem etwas gewöh-
nungsbedürftigen Geruch der Klärbe-
cken wurde ein reichhaltiger Apéro ser-
viert. Und nachdem der Musikverein 
Ramsen die Besucher mit einem Ständ-
chen ins Zelt gelockt hatte, eröffnete der 
Oberbürgermeister von Singen, Bernd 
Häusler, zusammen mit seinen beiden 
Schweizer Amtskolleginnen, Regie-
rungsrätin Ursula Hafner-Wipf und der 
Gemeindepräsidentin von Ramsen, Eve-
line König, mit Ansprachen den Festakt 
und den Tag der offenen Tür. Ausser-
dem wurde der scheidende Betriebslei-
ter Klaus Bölling mit Dank verabschie-
det und die dritte Generation Betriebs-
leiter mit Björn Uelzen mit einem über-
grossen Kupferschlüssel begrüsst. (jme)

Mehr Platz für grenzenlose 
Abwasserklärung in Ramsen

«Schweizer» Kunst als Familienaffäre

Dank Spaghetti  
Zustupf für Volg
Benken Die Grossverteiler kennen den 
Nudelsonntag, der Benkener Ladenver-
ein kennt schon seit Jahren den «Spa-
ghettiplausch». Der örtliche Ladenver-
ein organisierte am Samstag wieder das 
traditionelle Spaghettiessen, dessen 
Einnahmen indirekt dem Volg-Dorfla-
den zukommen. Eine grosse Schar aus 
der Einwohnerschaft unterstützte vor 
dem Laden den Verein. (RoMü)


